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Honorarverhandlungen

Nach dem historischen Hoch der 2017er 
Verhandlungen waren Viele gespannt, ob 
auch heuer wieder ein guter Abschluss 
erzielt werden könne. Die Honorarver-
handlungen für 2018 haben erneut ein 
beachtliches Ergebnis erzielt für die AM 
(3,71 %) und vor allem für Kinderärzte 
(über 10 %).

Gerade in diesen Fachgruppen herrschen 
doch aktuell die größten Defizite in der 
Nachbesetzung vakanter Planstellen. Um 
hier langfristig für Interessenten zu sor-
gen, war dieser erneut positive Abschluss 
notwendig. Denn angesichts der dro-
henden Pensionierungswelle, die noch 
bevorsteht, benötigt es vieler neuer AMs 
und KIFÄ. Für diese muss durch eine 
adäquate und ausreichende Honorierung 
der ärztlichen Leistung das wirtschaftliche 
Überleben garantiert sein, ohne dabei auf 
eine Hausapotheke angewiesen zu sein. 
Somit sehe ich diesen erneuten positi-
ven Abschluss als wichtige Basis für die 
nachhaltige medizinische Versorgung, vor 
allem am Land.

Meinen Respekt und Wertschätzung für 
die verhandelnden Kollegen, denn gute 
Ergebnisse sind keine Selbstverständlich-
keit.

DR. CHRISTIAN HINTERDORFER

Liebe verhandelnde Kollegen,

ich möchte euch hiermit zum Abschluss 
der letzten Honorarverhandlungen gratu-
lieren! 

Ich bin auf Grund meines „neuen“ 
Vertrages gewohnt, dass ich Laborleis-
tungen bei kleinen Kassen durch die 
katastrophalen Verhandlungsergebnisse 

unserer gesamtösterreichischen Ärztekam-
mer nicht vergütet bekomme. Umso mehr 
war ich in Sorge, dass sich dieser Trend 
fortsetzen wird und bin nun sehr positiv 
überrascht, dass eine Lösung gefunden 
wurde, mit der bei den meisten Ärzten 
bereits bei Umschichtung von nur 50 % 
der Laborleistungen ein deutliches Plus 
am Ende des Jahres in der Bilanz stehen 
wird - und dies als Fixum, welches auch 
in Zukunft nur sehr schwer angreifbar ist. 

DR. BERNHARD HARB

Sehr geehrter Herr Dr. Wudy!
Werter Max!

Vielen Dank für deinen gelungenen Ver-
such im Consilium, die komplexe Sache 
des Honorarabschlusses 2019 einfach und 
eindeutig darzustellen. 
Mir ist bewusst, dass es nie gelingen 
wird, alle Beteiligten zufrieden zu stellen, 
doch als Dauerbeobachter dieses Themas 
erkenne ich die richtige Richtung der 
Honorarentwicklung, nämlich weg von 
der Gerätemedizin, hin zur persönlichen 
Zuwendungsmedizin.

Die echte Aufwertung der Leistungspo-
sitionsnummer 12, analog zu den bun-
desweiten Kassen, lässt zwar noch auf 
sich warten, durch die Verbesserung des 
Verhältnisses auf 80 zu 20 zur Position 
9 und der Limiterhöhung der Position 
19, ist jedoch eine erste positive Tendenz 
erkennbar. Noch besser sieht es schon 
beim angehobenen Kinderzuschlag, der 
Einführung von Positionen für Verbands-
wechsel und Nahtentfernungen und der 
Anhebung der Grundvergütung aus, von 
dem sicher alle Allgemeinmediziner lang-
fristig spürbar profitieren werden. 

Der Wegfall bzw. die Neugestaltung der 
Laborregelung ist sicher das komplexeste 

Thema, wurde von dir jedoch auch sehr 
verständlich aufgearbeitet. Ursache für 
mögliche Missverständnisse ist tatsächlich 
eine Fehlinterpretation der Statistikfunk-
tion in den meisten Praxis EDV Program-
men, die einen zu hohen Laboranteil am 
Umsatz vortäuscht. Berücksichtigt man 
jedoch die Erhöhung der Grundvergü-
tung gemeinsam mit dem Gesamtergeb-
nis, kommt auch in meiner Abrechnung 
ein angenehmes Plus und ganz sicher 
kein Minus heraus. Ich kann mir jedoch 
gut vorstellen, dass in Ordinationen, wo 
bisher das Labor eine zu übergeordnete 
Rolle gespielt hat, der messbare Erfolg 
des aktuellen Honorarabschlusses nicht 
sofort erkennbar sein wird. 

Als Wunsch an das Christkind, für die 
Verhandlungen mit der ÖGK, würde ich 
mir noch eine Abrechnungsmöglichkeit 
der Manuellen Medizin und des diagnos-
tischen Ultraschalles wünschen, natürlich 
mit entsprechendem Ausbildungsnach-
weis.

DR. ANDREAS BARNATH
BÄV St. Pölten Land

 
Wochenend‘ und Sonnenschein II,  
Consilium 10/19

Bewundernswerter Beitrag – inhaltlich 
und verbal, vielen Dank … übrigens mein 
ERSTER KOMMENTAR bzgl. Consi-
lium in all meinen „Jährchen“.

MR DR. PETER KAUFMANN


